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Deut ſchlan d. 5 

GHarlottenburg, 28. April. Se. Majeftät der 

f | Deſſau gereiſt. 
N Ber in 26, April. Die Erſte Kammer ſchritt heute 
ur zweiten Berathung der Städteordnung für die ſechs öft- 
ſichen Provinzen. Die von der Zweiten Kammer gefaßten 
abweichenden Beſchlüſſe wurden bis auf einen Punkt ohne 
weſentliche Modificationen genehmigt. Dieſer Punkt betraf 
den Geſchäftskreis der Bürgermeiſter (8 62.) und wurde hier 
auf die dringende Befürwortung der Miniſter des Innern, 
der Juſtiz und der Finanzen folgende von den Beſchlüſſen 
der jenſeitigen Kammer abweichende Faſſung angenommen: 
Der Bürgermeiſter hat nach näherer Beſtimmung der Ge⸗ 
feige folgende Geſchäfte zu beſorgen: 1) die Handhabung 
der Ortspolizei, ſoweit fie nicht königlichen Behörden über 
tragen iſt; 2) die Verrichtungen eines Hilfsbeamten der ge⸗ 
richtlichen Polizei; 3) die Verrichtungen eines Polizeian⸗ 
walts, vorbehaltlich der Befugniß der Behörde, in den Fällen 
2. und 3. andere Beamten mit dieſen Geſchäften zu beauf- 
tragen. Dem Bürgermeiſter am Sitze eines Gerichts kann 
die Vertretung der Polizeianwaltſchaft bei dem Gericht auch 
für die übrigen Gemeinden des Gerichtsbezirks gegen ange⸗ 
mefjene Entſchädigung übertragen werden, in deren Hinſicht 
nähere Beſtimmungen vorbehalten bleiben. 

— Papſt Pius IX. hat bekanntlich im Februar d. J. 
an die Biſchöfe innerhalb der preußiſchen Monarchie ein Breve 
erlaſſen, welches ganz neue Vorſchriften über die Schließung 
der gemiſchten Ehen enthält, die ihre gegentheilige Erläuterung 
durch die betreffende Oefebaebung finden, wie fie nach der 
Vereinbarung Königs Friedrichs II. im Jahre 1850 mit dem 
Fürſtbiſchof in Breslau begründet wurde. Das Breve des 
Papſtes verordnet: 1) Daß zur Schließung gemiſchter Ehen 
die Dispenſation von dem in dem verſchiedenen Glaubens⸗ 
bekenntniſſe der Verlobten liegenden Hinderniſſe vom Papſte 
ſelbſt, und nur in außerordentlich dringenden Fällen vom 
Biſchof ertheilt werden ſolle. 2) Wenn eine gemiſchte Ehe 
geſchloſſen werden ſoll, hat der nicht katholiſche Theil das 
Verſprechen, alle Kinder katholiſch zu erziehen, und zwar 
eidlich abzulegen, in die Hand des Biſchofs, doch auch in die 
des Pfarrers, ſobald derſelbe zur Abnahme des Eides vom 
Biſchofe ermächtigt iſt. 3) Alle gemiſchten Ehen ſollen nach 
der vom Tridentiner Concilium vorgeſchriebenen Form ge⸗ 
ſchloſſen werden, und zwar, damit die katholiſche Kirche ſolche 
nicht zu billigen ſcheine, in keiner Kirche, ſondern an einem 
nicht heiligen Orte; auch dürfen die Verlobten in keiner 
katholiſchen Kirche, obgleich ein Theil dahin eingepfarrt iſt, 
aufgeboten und ebeuſo katholiſcherſeits eingefegnet werden. 

Berlin, 28. April. Geſtern iſt hier ein merkwür⸗ 
diger Diebſtahl vorgekommen, welcher bisher einzig in ſeiner 
Art daſteht. Ein Dienſtknecht vom Lande kam mit einer 
Fuhre Heu von der Stadt und entfernte ſich von ſolcher, um 
zu frühſtücken. Als er zurückkehrte, war die ganze Fuhre 
verſchwunden. Zwei Diebe hatten die Zügel ergriffen und 
waren mit ſolcher davongefahren. 

— Viel Auffehen hat hier die am Buß⸗ und Bettage 
von dem Domprediger Krummacher gehaltene Predigt gemacht, 
worin er den Auweſenden auseinanderſetzte, daß, wenn ſie 
eine wirkliche und wahre w thun wollten, fie mit allen 
ihren berliner Mitbürgern, ſowie mit dem geſammten preußi⸗ 
ſchen Volke den König aus freiem Ae erſuchen ſollten, 
die glücklichen Zuſtände vor der Verleihung der Verfaſſung 
wiederherzuſtellen. * u * 


. 


Görlitz, Sonnabend den 30. April. 


1833. 


— 


E Eine Mittheilung der Neuen Preußiſchen Zeitung, 
daß es den Bemühungen des Polizeilieutenants Goldheim in 
London gelungen ſei, den Nachweis zu führen, daß die da⸗ 
ſelbſt in Rotherhithe aufgefundenen Raketen von Koſſuth beſtellt 
ſeien, entbehrt, wie der National-Zeitung aus ſicherer Quelle 
gemeldet wird, jedweder Begründung. 


Magdeburg, 26. April. Im Laufe des erſten 
Quartals d. J. ſind von der freien Gemeinde zur evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche durch formelle Erklärung bei den betreffen⸗ 
den Geiſtlichen 106 Perſonen zurückgetreten. 


Leipzig, 24. April. Die Planeten⸗Entdeckungen 
mehren ſich ganz ungewöhnlich! Kaum hat Chacornac in 
Marſeille am 7. April im Sternbilde der Waage die Phokäa 
aufgefunden, ſo kommt uns jetzt die Nachricht zu, daß de 
Gasparis zu Neapel am 5. April im Sternbilde des Löwen 
nahe bei den Sternen 5. Größe einen neuen Planeten in 
einem Sterne 12. Größe entdeckt habe. 


Kaſſel, 24. April. Die Rückkehr Sr. königl. Ho⸗ 
heit des Kurfürſten von Berlin iſt geſtern Abend zwiſchen 11 
und 12 Uhr erfolgt. — Das ſchon gemeldete Gerücht von 
einer beabſichtigten Ausſchließung mehrer Deputirten aus der 
Stände-Verſammlung hat ſich in Betreff der Herren Wein⸗ 
zierl und Preßler beſtätigt. 


Aus dem Badiſchen, 24. April. Die Antwort, 
welche die württembergiſche Regierung dem Biſchof von Rot⸗ 
tenburg auf die Collectiverklärung ſüdweſtdeutſcher Biſchöfe 
erlaſſen, noch mehr aber die ziemlich umſchweifloſe Antwort 
unſers Miniſteriums an den Erzbiſchof von Freiburg über 
den gleichen Gegenſtand haben in der katholiſchen ſowol als 
in der proteſtantiſchen Bevölkerung eine große We de veran⸗ 
laßt. Es war endlich Zeit, den Herren zu ze gen, daß ſie 
das Maß erlaubter Thaͤtigkeit für ihre Kirche überſchritten 
haben. Es iſt zu erwarten, daß auch die heſſiſchen und 
naſſauiſchen Regierungen bald dieſem Beiſpiele nachfolgen 
werden. Um ſo mehr muß es verwundern, daß Preußen, 
der Vertreter des Proteſtantismus in Deutſchland, der alten 
Feindſchaft fo mild und ungewiß entgegentritt. Wir haben 
hier Preußens rettende Hand gefühlt und würden es ſehr 
gern ſehen, wenn auch in dem Streite der e 
Chriſtenheit, bei den mannichfachen Aufhetzereien der evölke⸗ 
rungen von Seiten einer gewiſſen religiöſen Partei, Preußen 
voranginge. Es handelt ſich wahrlich nicht um Religion, 
ſondern im Endreſultat um die Anmaßung, Ehr⸗ und Güter⸗ 

ier eines Ordens, der allein in der Welt debe erlich, 

8 halten deshalb auch alle niedern katholiſchen Geistlichen, 
mit Ausnahme derer, die in den Händen der Jeſuiten Kr 
zur Regierung. Wie würde der Druck der 1 auf ih⸗ 
nen laſten, wenn dieſe Herren almächtig wären und die 
Regierungen nichts drein zu ſprechen hätten 


Oeſterreichiſche Länder. 

W. 26. Aprit. Der Kaiſer hat mit Cabinetsſchrei⸗ 
ben vom 28. April dem wiener Bürger Joſeph Ettenzeich in 
weiterer Anerkennung feiner Hülfeleiſtung bei Abwehrung des 
am 18. Febr. auf den Kaiſer verſuchten Mordanfalls für ihn 
und ſeine ehelichen Nachkommen den Ritterſtand des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerreichs verliehen. ) 

Wien, 27. April. Die Ausführung des Februar⸗ 
Vertrages iſt von der Commiſſion unter dem Vorſitze Hock 
gebilligt. 
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— Die Großartigkeit des neuen Arſenals iſt gleichſam 
unter dem Baue ſo ſehr herangewachſen, daß daſſelbe erſt 
im Jahre 1856 völlig vollendet ſein wird. Anfangs war 
hierfür die Verwendungsſumme auf 34 Millionen Gulden 
präliminirt, die aber ſchon gegenwärtig 6 Millionen über⸗ 
ſchritten hat. Die vollendelf Herſtellung des vielleicht in 
Europa einzigen militairiſchen Etabliſſements wird auf die 
Summe zwiſchen 7 und 8 Mill. Gulden zu ſtehen kommen. 


Frankreich. 


Paris, 26. April. Pietri dementirt das courſirende 
Gerücht, daß eine Commiſſion damit beſchäftigt ſei, mit 
Hülfe der Statiſtik neue Steuern vorzubereiten. 8 

— Folgende Probe wird aus den Briefen des Hrn. 
v. Larochejaequelin mitgetheilt, er ſagt: Es gab nur drei 
Wege, um die traditionelle Monarchie in Frankreich wieder 
herzuſtellen: den auswärtigen Krieg, den Bürgerkrieg oder 
die Berufung auf den Natidnal-Willen. Den auswärtigen 
Krieg! Man weiß nur zu gut, was die Folgen einer feind⸗ 
lichen Invaſion ſein würden. Bei dieſer Gelegenheit erinnert 

Hr. v. Larochejacquelin an eine Zuſammenkunft, die er 
m Jahre 1828 mit dem verſtorbenen Könige von Preußen 
hatte. Er erzählt darüber Folgendes: „Ich werde mich mein 
ganzes Leben lang an den tiefen Eindruck erinnern, welchen 
1828 die Worte des verſtorbenen Königs von Preußen auf 
mich hervorbrachten. Er hatte mir die Ehre erwieſen, mich 
nach Potsdam einzuladen. Nach der Tafel ſah ich mir eine 
Karte an, auf welcher verſchiedene Feſtungsplane waren. 
Der König näherte ſich mir und ſagte trotz ſeines ſonſt ern— 
ſten Weſens und ſeiner großen Güte nicht ohne Bitterkeit: 
„„Sie betrachten da die Plaue von drei wichtigen Ihnen ge⸗ 
hörigen Feſtungen: Metz, Straßburg und Beſangon. Wir 
haben 1815 einen großen Fehler begangen, indem wir ſie 
nicht nahmen (der König wird wohl gejagt haben: zurück 
nahmen). Aber wenn ſich jemals wieder die Gelegenheit 
bietet, werden wir weniger ungeſchickt ſein.““ Ich antwortete 
dem Könige mit Bewegung: „„Ich hoffe, Sire, daß dieſer 
Fehler niemals wieder gut zu machen stete 

Paris, 27. April. Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht den zwiſchen Frankreich, Belgien und Preußen 
abgeſchloſſenen Vertrag, die telegraphiſche Coreſpondenz bes 
treffend. 


Groſ brit an nien. 


London, 25. April. Vorgeſtern kam Mr. Hale's 
Pulver⸗Verſchwörungs-Proceß vor dem Polizeigericht von 
Bow⸗ſtreet zur Verhandlung. Mr. Bodkin und Mr. Grenz 
wood, welche im Namen der Krone die Anklage leiten, brach— 
ten eine beträchtliche Anzahl von Zeugen, darunter einen 
Artillerie-Offieier, einen Chemiker und einen Arſenal-Jn⸗ 

ector, bei, um zu beweiſen, daß die in der Raketenfabrik 
Hale's confiscirte Füllung, obgleich ungekörnt, alle Eigen⸗ 
ſchaften des Schießpulvers beſitze. Heury, der Polizei-Richter, 
nahm ſich Bedenkzeit und verſchob die Entſcheidung bis Don⸗ 
nerstag, wo noch einige andere Klagepuncte gegen Hale vor— 
gebracht werden ſollen. Bis jetzt handelte es ſich einfach 
darum, ob Hale eine größere als die erlaubte Quantität 
Schießpulver innerhalb dreier Miles von der City liegen hatte 
— 200 Pfund ſind einem Fabrikanten, 50 Pfund einem 
Privatmanne geſtattet, und 260 Pfund wurden confiscirt — 
und eine Geldſtrafe von 2 S. per Pfund erlegen ſoll. Das 
wäre nicht des Aufhebens werth. Aber Bodkin bemerkte, die 
Regierung habe noch andere Gründe, als die bis jetzt erklär⸗ 
ten, zu dieſer gerichtlichen Verfolgung. Man iſt daher mit 
Recht auf die Donnerstag > Enthüllungen geſpannt. 

— Die meiſten Blätter (die Times jedoch nicht) ent⸗ 
halten ein von Koſſuth an Capitän Mayne Reid gerichtetes, 
ohne Zweifel für die Oeffentlichkeit beſtimmtes Schreiben. 
Koſſuth erhebt darin die Beſchuldigung gegen die engliſche 
Regierung, daß ſie zwiſchen Flüchtlingen und Engländern in 
England einen rechtlichen Unterſchied zu machen ſcheine und 
das Aſyl in eine „grauſame Falle“ zu verwandeln drohe. 
Er habe Grund, für das Schſckſal ſeiner auswärtigen Cor⸗ 
reſpondenten zu zittern, und müſſe fragen, ob ihm der Ge⸗ 
brauch von Dinte und Feder geſtattet ſei. Zum Beweiſe, 
daß ſeine Befürchtungen keine hypochondriſche Einbildung 


— 
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ſeien, beruft er fich auf verſchiedene Mittheilungen Mr. Dun? 
ford's, eines Druckers und Schreib wanne Handler in Not⸗ 
ting⸗Hill. Unter der Regierung Lord Derby's, fagte ihm 
Mr. Dunford, wurde ſeine (Koſſuth's) Wohnung täglich 
von Mitgliedern der geheimen Polizei beobachtet, welche die 
Nummer jedes vor feiner Thür haltenden Cabs aufzeichneten. 
Dies hörte mit dem Rücktritte des vorigen Miniſteriums aufs 
aber bald nach der famoſen Oberhaus-Debatte über DE 
Flüchtlinge wurde jedes Spionir⸗Syſtem nicht nur erneuerl 
ſondern verſchärft; jede Perſon, die ihn beſuchte, wurde no⸗ 
tirt, und die Geheimpolieiſten hatten den Auftrag, im Noth⸗ 
falle ſeinen Beſuchern in einem Cab nachzufahren und ihre 
ſonſtigen Verbindungen zu erkundſchaften. Als er (Koſſulh 
von Notting⸗Hill auszog, verkleidete ſich ein Mitglied der 
Entdeckungs-Polizei als Laſtträger, ſchlich ſich unter dem 
Vorgeben, er ſei ein brodloſer Arbeiter, in den Dienſt des 
Fuhrmannes, der die Fortſchaffung der Möbel beſorgte, und 
gewann dadurch Gelegenheit, unter feinen Gffecten und Paz 
pieren zu 1 5 

— Die Morning Poſt — das einzige Blatt, welche 
den Koſſuth'ſchen Brie ſchon heute bespricht — Aut 
Beſchwerden Koſſuth's für „mehr hypothetiſch und fragend 
als poſitiv thatſächlich“ und freut ſich, daß die „voreilige 
Unwiſſenheit eines revolutionären Quackſalbers ſich in ihren 
wahren Farben zeigt.“ Für den gefunden Menſchenverſtand 
der Engländer liege eine heilſame Leetion in „der merkwürz 
digen Unverſchämtheit und verhärteten Undankbarkeit dieſes 
ſonſt energiſchen und ſcharfſinnigen Demagogen, der ſich kein 
Gewiſſen daraus macht, dem Lande, das zu ſeiner Rettung 
und Beſchützung fo großen Unannehmlichkeiten und Anime? 
65 105 getrotzt hat, ſeine Dankesſchuld in ſolcher Münze zu 

en. 

—- Die Königin, die fo weit hergeſtellt iſt, daß fie 
ſchon morgen oder n eine Spie {ns Freie | 
machen wird, iſt, wie es heißt, entſchloſſen, bis zur letzten 
Woche im Monat Mai auf der Inſel Wight zu verweilen 
und ihren Geburtstag daſelbſt im Kreiſe ihrer Familie zu 
feiern. Se. Majeſtät der König von Hannover iſt eingela⸗ 
den worden, den jungen Prinzen aus der Taufe zu heben, 
und man hofft auch auf die Anweſenheit Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen bei 
dieſer Feierlichkeit, die auf die Mitte des Monats Juni 
hinausgeſchoben iſt. 

— Die im ganzen Lande veranſtalteten Geldſamm⸗ 
lungen, um dem verſtorbenen Herzog von Wellington durch 
Errichtung eines wohlthätigen Inſtituts ein Denkmal zu ſetzen, 
haben bis jetzt an 80,000 Pfd. ergeben. Es ſoll damit eine 
nach dem Namen des gefeierten Helden genannte Schule zur 
Erziehung armer Offizierswaiſen begründet werden. Prinz 
Albert wird den Grundſtein zu dem neuen Gebäude legen 
je die Königin will dieſe Feierlichkeit mit ihrer Gegenwart 
beehren. | 

— Von Auſtralien find Berichte über Panama ange- 
langt. Sie reichen bis zum 15. Januar, ſind ſomit um 
vierzehn Tage neuer als die zuletzt eingetroffenen. Die Nach? 
richten find nach allen Seiten hin ſehr befriedigend; die Gold⸗ 
ausbeute ließ nichts zu wünſchen übrig; die Einwanderung 
nahm zu, und alle Arten von Geſchäften befanden ſich im 
vollſten Blüthezuſtande. | 


London, 26, April. Im Oberhauſe erklärte geſtern 
Lord Clarendon: Die Integrität der Türkei ſei hochwichtig, 
dieſelbe erſcheine jedoch äußerlich keineswegs gefährdet und 
der Friede Europas ſei unbedroht. Im Oberhauſe iſt das 
zu der Canadiſchen Kirchengüterbill vom Grafen Derby ge⸗ 
ſtellte Amendement verworfen und die Bill in letzter Leſung 
mit einer miniſteriellen Majorität von 30 Stimmen ange⸗ 
nommen. Im Unterhauſe wurde die Debatte über das Budget 
bis auf Donnerstag vertagt. l * 
Es wurden im Monat März in London 6,090,725 
Eier eingeführt. Um dieſe Zeit iſt die Einfuhr noch nie ſo 
ſtark geweſen. 0 


Nie der lande. 


Haag, 27. April. Die Zweite Kammer iſt aufge⸗ 
löſt. Die Neuwahlen finden am 17. Mai ſtatt, 1 un 


nung der Sitzung am 14. Juni. Das Programm des neuen 
Miniſteriums will keine Veränderung der Conſtitution vor 


. 


— 
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nehmen. Die Culten ſollen frei fein unter ſtrenger Controle. 
Es ſoll nur eine geringe Ceutraliſation ſtattfinden, und den 

rovinzen und Communen ein freierer Spielraum als bisher 
gelaſſen bleiben. Die organiſchen Geſetze follen modifieirt 
werden. Die Executivgewalt des Königs ſoll eine Wirklich 
keit, kein bloßer Schein ſein. Das Programm ſchließt mit 
einer Appellation an das Volk. Dies Programm hat im 
Allgemeinen einen peinlichen Eindruck gemacht. 


Schweiz. 


Bern, 23. April. Der „Bauernaufſtand“ in Frei⸗ 
burg, vielmehr die neueſte der regelmäßig wiederkehrenden 
bald friedlichen, bald ſtürmiſchen Demonſtrationen der großen 
Mehrheit des Freiburger Volks gegen die radicale Minorität, 
die den Canton auf 9 Jahre hin in einen den Geſetzen der 
ganzen übrigen Schweiz widerſprechenden Ausnahmezuſtand 
verſetzt hat, vermehrt die ohnedies aufs äußerſte gefteigerten 
peinlichen Verlegenheiten der Bundesregierung. Laut der 
„Berner Zeitung“ geſchah der Ueberfall den 22. Morgens 
4 Uhr; die zwei obern Thore der Stadt und bald nachher 
das (die Stadt beherrſchende; Gebäude der Cantonsſchule 
(College) wurden durch etwa 200 Inſurgenten beſetzt, „So⸗ 
gleich verſammelte ſich auf gegebenen Allarm die Bürger— 
garde. Sämmtliche Zugänge zur Cantonsſchule wurden durch 
Gefechte eingenommen. Carrard fiel vor der Cantonsſchule, 
von Kugeln durchbohrt Perrier fiel verwundet neben ihm 
und wurde gefangen. Von allen Seiten umzingelt und ges 
drängt ergaben Re die Inſurgenten, und 120 von ihnen 
wurden gefänglich eingebracht. Todte und Verwundete auf 
beiden Seiten acht bis zehn. Die Stadt wurde in Bela⸗ 
gerungszuſtand erklärt. Um 8 Uhr Morgens war Alles beendet. 

Baſel, 23. April. Reiſende aus dem berner See⸗ 
lande erzählen, daß der murtener Bezirk geſtern Morgens in 
Maſſe nach Freiburg aufgebrochen ſei, um die Regierung zu 
unterſtützen. Dieſe fei indeſſen ſchon Meiſter geweſen. Das 
Gerücht, daß ſtandrechtliche Exeeutionen Statt gefunden hät— 
ten, bevor ein Veto des Bundesrathes erfolgen konnte, hat 
ſich nicht beſtätigt. 

Aus der Schweiz, 23. April. Nicht ohne Grund 
findet man es auffallend, daß unter den jetzt waltenden ſchwie— 
rigen Umſtänden der eidgenöſſiſche Commiſſar in Teſſin we⸗ 
gen Privatangelegenheiten vom Bundesrath einen Urlaub er⸗ 
beten und erhalten hat. Tieferblickende wollen eine andere 
Urſache, als die angegebene, für ſeine Anweſenheit in Bern 
annehmen. Im Allgemeinen ſcheint ſich die Meinung mehr 
und mehr geltend zu machen, daß der Bundesrath den Weg 
der Paſſivität nicht verlaſſen wolle, und mit Vergnügen 
nimmt man wahr, daß dieſe Anſicht auch ſonſt immer mehr 
Boden gewinnt. Von einer aufgeregten Stimmung, die, 
nach der Angabe einiger Zeitungen, in maßgebenden Kreiſen 
mehr und mehr ſich geltend machen ſolle, bemerkt man in 
Wahrheit wenig oder nichts. 

— 24. April. Nach den letzten telegraphiſchen Be— 
richten aus Freiburg iſt der Belagerungszuſtand dort wieder 
aufgehoben und den Bürgergarden von Bülle, Greyerz, 
Chatel St. Denis ꝛe., welche nach der Hauptſtadt marſchiren 
wollten, der Befehl zugefertigt worden, ihr Vorhaben zu 
unterlaſſen, da Ruhe und öffentliche Ordnung vollkommen 
wieder hergeſtellt ſeien. 

Graubünden. Der Kleine Rath hat auf das öſter⸗ 
reichiſche Verlangen um Internirung lombardiſcher Flüchtlinge 
entſchieden ablehnend geantwortet (d. h. wol erſt dem Bun— 
desrathe) 


Oſtin dien. 


Bombey, 26. März. Nachrichten aus Birma ſtellen, 
ungeachtet die Partei des entthronten Königs von Ava an 
Boden gewinnt, baldigen Friedensabſchluß in Ausſicht. Die 
„Bombay⸗Times“ befürwortet die Einflußnahme Englands 
auf die chineſiſchen Angelegenheiten aus Anlaß der ſtets mehr 
um ſich greifenden Inſurrection. Nachrichten aus Hongkong 
vom 11. März zu Folge hatten die Inſurgenten Wukang 
erobert und die dortigen Götzenbilder zerstört. In den erſten 
werde April wird hier der erſte ash eröffnet 


ä — — 


Vermiſchtes. 


Man ſchreibt uns aus Dortmund vom 20. April: 
„Geſtern kam ein junger Mann aus dem Kreiſe Altena haſtig 
und von Schweiß triefend hier an, um auf der Eiſenbahn 
nach Köln zu reiſen. Da der Zug auf dem Puncte ſtand, 
ſich in Bewegung zu ſetzen, ſo trank er in Eile ein Glas 
Bier, begab ſich dann ins Coupe und ſetzte ſich ruhig in eine 
Ecke desſelben. Als der Schaffner bald darauf an das 
Coupe trat, um das Billet zum Coupiren abzufordern, erhielt 
er keine Antwort; er glaubte, der junge Mann ſei einge⸗ 
ſchlafen, und ſuchte ihn aufzuwecken, allein vergeblich — er 
war vom Schlage gerührt und nicht mehr am Leben. Die 
Leiche wurde zu Herne-Vochum der Polizei-Verwaltung mit 
allen Effeeten überliefert, wo ſich dann herausſtellte, daß der 
junge Mann eine bedeutende Summe Geld mit ſich geführt 
hatte und auf der Auswanderungsreiſe nach Amerika be— 
griffen war.“ a 

Es iſt noch wenig bekannt, daß der Tabaksbau in der 
Provinz Schleſien eine bedeutende Ausdehnung anzunehmen 
beginnt. Nach amtlichen Angaben waren ſchon im Jahre 1851 
ungefähr 4000 Morgen mit Tabak angebaut, faſt ſämmtlich 
(3535 Morgen) im Regierungsbezirk Breslau; auf den Nez 
gierungsbezirk Oppeln kamen nur 132, auf den Regierungs- 
bezirk Liegnitz gar nur 36 Morgen. Der jährliche Ertrag 
iſt auf 50,000 Centner im Werth von 145,000 Thalern, 
alſo im Durchſchnitt auf 124 Centner der Morgen zu einem 
Durchſchnittswerth von beinahe 3 Thlru. der Centner veran⸗ 
ſchlagt. Die Qualität des ſchleſiſchen Tabaks iſt indeß eine 
ſehr niedere, die Blätter ſollen ſich nicht verſchicken laſſen, 
weil ſie die Fermentation nicht aushalten. Thatſache iſt es, 
daß ſie in den Berliner Fabriken nicht ſo hoch bezahlt wer— 
den wie die pfälziſchen und niederrheiniſchen, und ſelbſt wie 
die Nürnberger und Schwedter. 


Der Luftſchiffer Petin, welcher in Paris und London 
ſich vergeblich bemühte, die zum Bau eines Luftſchiffes nach 
ſeinem Syſtem nöthigen Gelder aufzubringen, iſt jetzt in 
Nordamerika, wo feine Ideen eine günſtigere Aufnahme fans 
den. Gleich nach ſeiner Ankunft in New-Orleans wurde eine 
Subſeription eröffnet und ein Capital von 500,000 Fr. zu⸗ 
ſammengebracht. Petin iſt nach New-Mork gereiſ't, um das 
zu ſeinem Luftſchiffe nöthige Material einzukaufen. Er hat 
ſich verpflichtet, die Reiſe von New-Orleans nach Frankreich 
in 36 Stunden zu machen. 


Eine neue Definition zweier zeitgemäßen Geſtalten 
bringen die Fliegenden Blätter mit entſprechenden Illuſtra⸗ 
tionen. Auf die Frage: „Was iſt ein Partieculier?“ erfolgt 
die Antwort: „Ein Particulier iſt ein Bummler, der Geld 
hat.“ Und auf die Frage: „Was iſt ein Bummler ?“ lautet 
der Beſcheid: „Ein Vummler iſt ein Partieulier, der keln 
Geld hat.“ Auch ertheilen die Fliegenden Blätter folgende 
ſichere Methode der Kunſt, eine Sprache binnen 24 Stunden 
zu lernen: „Man theile die ganze Sprachlehre in ſechs ein⸗ 
zelne Theile und lerne alle vier Stunden einen.“ 

Der Kaiſer von Defterreich hat zur Errichtung der 
Denkmäler für Göthe, Schiller und Wieland in Weimar, 
für welche König Ludwig ſchon vor einiger Zeit das Erz 
bewilligte, den anſehnlichen Beitrag von 200 Stüc, Ducaten 
dem Comite zugehen laſſen. Bildhauer Gaſſer in Wien, der 
Auftrag zur Anfertigung einer Zeichnung 0 7 Statue 
Wieland's erhalten hatte, hatte dieſelbe nach Weimar einge⸗ 
ſendet. Sie ſtellt Wieland in den mittleren Jahren dar, mit 
leichtem, bequemen Frack und kurzen Hoſen. 


n dieſen Tagen hat ſich in Berlin ein Seitenſtück 
zu ee Nachlaßſache der Frau Thomas ereignet. 
Es ſtarb dort eine ſehr bejahrte Frauensperſon, welche in 
ſcheinbar höchſt dürftigen Umſtänden ſchon ſeit langen Jahren 
ganz allein für ſich gewohnt hatte. Der Nachlaß beſtand 
nur aus alten zerbrechlichen Möbeln und vielfachen Lumpen 
und ſchmutzigen Abfällen aller Art. Außer einigen Staats⸗ 
papieren fanden ſich werthvolle Sachen nicht vor. Dennoch 
hatten die Erben Grund zu der Annahme, daß die Verſtorbene 
im Beſitze erheblicher Geldſummen geweſen ſei. Man requi⸗ 


200 


rirte daher zuletzt Polizeibeamte und non in der Seitenwoh⸗ 
nung eine friedliche Hausſuchung vor. Bei dieſer fanden ſich 
in Schmutz und zwiſchen Lappen und Lumpen in allen mög⸗ 
lichen Winkeln mehrere Hundert Stück einfache und doppelte 
Friedrichsd'or und werthvolle Brillanten und Koſtbarkeiten vor. 


Die Folgen der Entvölkerung Irlands machen ſich 
immer bemerklicher. Schon fehlt es an Arbeitern, die Felder 
zu beſtellen. Die Landbeſitzer um Galway müſſen meilen⸗ 
weite Entdeckungsreiſen machen, um einen Arbeiter aufzu⸗ 
ſpüren, und nicht immer gelingt es ihnen. Die großen Aus⸗ 
trocknungs-Arbeiten des Lough Corrib werden aus Mangel 
an Händen vielleicht unterbrochen werden müſſen; jedenfalls 
werden die Ausgaben durch das Steigen der Löhne bedeu⸗ 
tend vergrößert werden. Es fehlt nirgends an Arbeit; es 
fehlt auch nicht an gutem Willen, den Arbeiter gut zu bezah⸗ 
len; dies hindert jedoch nicht, daß alles, was nur irgend 
Aus ſicht hat, ſich jenſeit des Oceans eine Exiſtenz zu grün⸗ 
den, der grünen Inſel der Poeſie, der Armuth und des 
Hungers den Rücken zuwendet. Schon iſt das früher Un⸗ 

laubliche geſchehen, daß man Vieh von England nach Ir⸗ 
and importirte; es kann aber noch fo weit kommen, daß das 
fruchtbare Irland einen Theil ſeiner nothwendigen Vegetabi⸗ 
lien vom übervölkerten England holen muß, daß Engländer 
nach Irland kommen werden, daſelbſt die Felder zu beſtellen, 
ſtatt daß fonft zahlloſe Schaaren von iriſchen Arbeitern Jahr 
2 Jahr über den Canal wanderten, um ſich bei ihren rei= 
cheren Stiefbrüdern als Handlanger zu verdingen. 


Neuere Erkundigungen in Singapur beſtätigen es, daß 
der Guttapercha⸗Baum auf der Halbinſel Malacca bald ſehr 
ſelten werden, wenn nicht ganz ausgehen dürfte. Zur Ge⸗ 
winnung eines Picul (= 1355 Pfund) fejten Harzes braucht 
man zehn Bäume. Da nun ſchon vom Januar 1845 bis 
in die Mitte des Jahres 1847 ve: weniger als 6919 Picul 
Guttapercha von Singapur nach Europa verſchickt worden, 
wozu 69,180 Bäume geopfert werden mußten, ſo kann man 
ſich vorſtellen, in welchem Umfange dieſe nützliche Baumgat⸗ 
tung zerſtört wird. 


Man hat in England Verſuche gemacht, bei Herſtellung 
der Eiſenbahn⸗Geleiſe das vergängliche Material des Holzes 
anz zu vermeiden und den Oberbau, bei dem man bisher 
Pelaunllich allgemein hölzerne Querſchwellen anwendete, 
durchaus aus Eiſen herzuſtellen. Die Reſultate fielen fo 
ünſtig aus, daß unter Anderem beſchloſſen worden iſt, die 
fanzöſische Süd⸗Eiſenbahn von Bordeaux nach Cette mit 
einem ſolchen Oberbau zu verſehen. 


Eine neue Art falſcher Zehn⸗Gulden⸗Banknoten iſt in 
Peſih zum Vorſchein gekommen, die das Eigenthümliche an 
ſich hat, daß die beiden Columnen links und rechts, deren 
Schrift ſo klein iſt, daß ſie ſelbſt ein gutes Auge nur mit 
Anſtrengung zu leſen vermag, revolutionäre Sentenzen, 
Schimpf⸗ und Drohworte gegen die Fürſten enthalten. 


Der Hamburgiſche Correſpondent erzählt Folgendes 
über die Geiſtesgegenwart einer Katze: Eine Dame auf einem 
Rittergute bei Kur beit zwei Lieblingsthiere, einen 
Ganarienvogel und ein Cyperkätzchen, beide fo vertraut, daß 
ich der Vogel nicht ſelten auf dem Rücken der Katze nieder⸗ 
läßt und ſolche wol gar mit ſeinem Schnabel pickt. Als 
unlängſt die Dame eines Morgens am Kaffeetiſche ſaß und 
beide Thiere um ſich hatte, warf ſich die Katze plötzlich auf 
den Canarienvogel, packte ſolchen an einem Flügel und fprang 
mit der Beute auf die hohe Lehne des Sophas. Erſchrocken 
eilt die Dame nach, und gar bald erklärte ſich das ungewöhn⸗ 
liche Manöver auf. Die Katze Ochmeichelte um die Dame 
herum, legte ihr ſchnurrend den Vogel in die Hand, ſprang 
dann wüthend unter das Sopha und trieb einen fremden 
Kater hinaus, der in die Geſindeſtube gehörte und bei Deff- 
nen der Thür ſich mit in das Zimmer geſchlichen hatte. 


Seit dem 21. November 1852 1 — 1 den 
Gränzen Californiens 32 Erdſtöße, und zwar meiſt in den 
ſüdlichen Diſtrieten. Verſchiedene Quellen und le „wie 


New River, Big Lagoon und andere, die 1848 und 1849 
entſtanden, find verſchwunden und an ihre Stellen ſchweſel⸗ 
haltige Moräfte getreten, die fortwährend Schwefel entwickeln. 


Der 17. April war für die Gemeinde Blons im Wal⸗ 


ſerthale ein Unglückstag. Schon ſeit einigen Tagen hatt 
es dicht und naß geſchneit, nur in der Alpengegend warf 0 
trocknen Schnee und zwar bis zur Höhe von 12 bis 14 8 

Morgens halb 5 Uhr brach von der Alpe Sentim an eil 
halbe Stunde weit die Lawine los, ſtürzte ſich durch die 
Waldungen, welche fie großentheils mit fortriß, und über 
ſchüttete die ganze Gegend. 5 Alphütten, 6 Wohnhäuſer, 


20 Ställe mit mehrern Heuſchuppen find zerſtört und zerſtreul, 


28 Stück großes und kleines Vieh ging zu Grunde, Men 


ſchenleben wurden alle gerettet bis auf einen 13 fährigen 
Knaben, der unter der Lawine liegt. . A 


Lauſitzer Nachrichten. 


Cottbus. Bei der für den hieſigen Kreis beſtehenden 
Handelskammer in Cottbus find für die zweite Jahresperiede 
die bisherigen Mitglieder Kaufmann P. Groſche und Kaufmann 
H. Ruff zu Mitgliedern, und der Kaufmann W. Krüge 
zum Stellvertreter erwählt worden. 


Des Königs Majeftät haben mittelſt Allerhöchſten Exlaſſes 
vom 26. März d. J. dem Schmiedegeſellen Auguſt Budig, aug 
Wendiſch⸗Muſta, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, für die am 20 
Mai v. J. mit größter Anſtrengung, Ausdauer und eigenen Les 
bensgefahr bewirkte Rettung des Tagearbeiters Chriſtian Pauli 
aus Körbersdorf vom Extrinken, das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr zu verleihen geruht. 


Vom 1. Januar bis 31. März 1853 wurden auf der | 


Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn eingenommen: 
aus dem Perſonentransport (20,843) 4952 Tol. 24 Ngr. — Pf. 
= = Gütertrpt. (132,500, % Ctr.) 6792 9 „ 6 


D a 
Summa: 11,745 Thl. 23 Ngr. 6 Pf. 


Aus der ſächſiſchen Lauſitz, 24. April. 
Bauer Matuſchk aus Dubrauk bei Weißenberg am 18. d. M. 
Abends gegen 10 Uhr von einem Geſchäftsgange wieder nach 
Hauſe zurückkehrt, bemerkte er aus der Ferne, daß in ſeinem 


Wohnorte Feuer aufgeht. Er verdoppelt ſeine Schritte und erlaugt 


bald zu ſeinem Schrecken die Gewißheit, daß ſein eignes Gut in 
Flammen ſtehe. Schon in einer Stunde war alle ſeine beweg⸗ 
liche Habe ein Aſchehaufen. Man hatte kaum und nur unter Gefahr 
des eignen Lebens das Vieh retten können. Auch dem Einwohner 
Noack, der das Ausdingegebäude des genaunten Gutes bewohnte, 
iſt ſein kleines Beſitzthum verbrannt. Die Entſtehungsurſache 
hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können; man vermuthet 
jedoch beshaftes Anlegen. — Am 20. d. M. Abends gegen 
11 Uhr bemerkte die in der Niederſtube ſchlafende Ehefrau des 


Als der 


Bäckermeiſter Güttler in Neu⸗Ebers bach (auf der fogenannten 


Haine), daß ein Knabe zu dem geöffneten Fenſter einſteigt. Sie 
ruft ihren im obern Locale ſchlafenden Ehegatten. Ehe aber 
dieſer herunter kommt, iſt der Knabe wieder durchs Fenſter zurück, 
und mehre draußen wartende Perſonen, ohne Zweifel Diebe, ſind 
im Begriff zu entfliehen. Der Bäcker läuft den nun Fliehenden 
unvorſichtigerweiſe ohne irgend eine Wehrwaffe nach. Den Knaben 
ſieht er nicht mehr, aber zwei erwachſene Kerle laufen nach dem 
ſogenannten Hempel (ein Ausbau von Ebersbach) und einer nach 
dem Hainberge zu. Er läuft dem letztern nach und erreicht ihn 
etwa hundert Schritt von dem Orte entfernt. Es entſteht ein 
furchtbarer Kampf zwiſchen Beiden, wobei der Bäcker unterliegen 
mußte, indem er vermittelſt eines großen Meſſers ſo viel 
Stichwunden von ſeinem Gegner erhaͤlt, daß ſeine Kräfte ſchwin⸗ 
den. Auf ſein Geſchrei wird ihm aus den nächſten Häufern Hilfe 
zu Theil, ohne jedoch des Diebes habhaft werden zu können. 
Wer die Diebe geweſen ſind, läßt ſich bis jetzt ſelbſt durch die 
von dem Knabe zurückgelaſſene Mütze nicht ermitteln. — In der⸗ 
ſelben Woche wurde auch einem aus Gersdorf nach Eibau 
zurückkehrenden Weber, der ein Stück fertige Waare nach Gers⸗ 
dorf getragen, das dafür gelöſte Geld zwiſchen den beiden ge⸗ 
nannten Orten von drei Kerlen abgenommen. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


